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wärtige Kegierung sah ein , was Baaden bei sei -

nen von der Natur erhaltenen Begünstigungen
werden könne , und was man bis jetat gethan

hat , und künftig noch thun wird , verſpricht

untrer Stadt , daſs sie bald die Stelle unter den

Badern Teutschlands einnehmen werde , welche

äihr mit so vollem Rechte gebührt .

III .

TOPOGRAFITE .

Baaden liegt in einem der anmuthigsten Thä -

ler , die von den Abhängen des Schwarzwalds

ebildet werden , an dem Fliiſschen Os , wWel⸗geb
geb

ches bei Rastatt in die Murg flieſst , und die

Grenze der Bisthümer Strasburg und Speier be -8 1

zeichnet ; es ist zwo Stunden vom Rhein ent -

eine kleine Stunde von der Bergstraſse ,ernt ,

die nach der Schweiz führt , und bei dem Dorf

Os östlich in das Thal einbiegt . Ein gut un -

terhaltener Straſsendamm zieht sich zwiſchen

Wiesen und Ackerfeld und Anhöhen , die links

R

...
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meist mit Wein bepflanzt , rechts zu Ackerfeld Wie

benutzt oder mit Holz bekränzt sind , bis nach

Baaden , das sich zum Theil auf der Thalebene 0

ausbreitet , zum Theil nordwärts einen Hügel

hinansteigt , von welchem das Schloſs den höch - 1

sten Punkt ausmacht . Gegen Westen ist das

Thal ganz offen , und gewährt — beſonders von

dem Schloſs aus , und in der Abendbeleuch -

tung
— eine Auesicht , wie sie der dichteriſche

Pinſel Claude Lorrain ' s nur in ſeinen glück -
lichsten Momenten schuf .

Die Gebirge , welché den Kessel umkreiſen ,

sind wie die mehresten Gebirge des Schwarz -

waldes gröstentheils mit Nadelholz bewachſen .

Der Sänger der Gefundbrunnen ( Herr V. W .

Neubeck ) giebt von Baaden folgendes nicht ver -

schönernde Gemählde :

Winkt nicht Baaden mir dort mit den grauen

Ruinen der Berghöh ,
Wo noch wandeln die Geister der alten He - *

rołn im Mondlicht ?

Die du mit Mathisson einst die bemoosten

Trümmer der alten

Veste besangst , o Muse , so ſchön auch Echo

die Töne
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Wiederhallet , so viel idein Lied auch Herzen

gewinnet ,
Auch mich hat es entzückt , zum ſchöneren

wirden dich hier noch

Dieſe Ruinen begeistern , zum ſchönern die

reizende Gegend .

schau , dort über der Stadt die Reihe der

Traubengebirge ,

Wo der schneitelnde Winzer den sonnigen
Felſen hinanklimmt .

Schau , wie ringsumher aus purpurner Ferne

der Thiirme

Kuppeln , vom Abend beglänzt , herglüh ' n ,
und hier in dem grünen

Thale der Strom die Bilder der farbigen Wol -

ken zuriick strahlt !

Schau , wie der bläuliche Rauch dort abend -

lich über dem Landsitz ,

Rings mit Hopfen umpflanzt , zum heitern

Himmel emporwallt !

Welch anmuthiges Hirtengehäg dort winkt

dem Naturfreund ,

Der hier weilt , und um Wiedergeneſung die

Nymphe des Quells fleht ,
Der am Fuſse des Bergs einladet zum heilsa -

men Bade !

979„—
—

——
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Welch ein Gewühl um den Dom der Najade !
Wäelch ein Geétümmel !

Schau , wie drängt sich der Schwarm der Ge -

sunden und Kranken am Eingang

Rings um den Marmor her mit der halbver -

loſchenen Innschrift ,

Welche dem Wanderer sagt , daſs schon in

den Tagen der Vorwelt

Hier der Gebrechliche wieder empfieng das

goldene Kleinod ,

Dessen Besitz den Genuſs der holden Giüter

des Lebens

Einzig würzt , und dessen Verlust der Sterb -

lichen lezte ,

Lezte Reise zum Lande der nichtigen Schatten

beſchleunigt .

Baaden ist unregelmäſsig gebaut , wie es —

teiner Lage nach nicht anders seyn kann , hat

gekriimmte Straſsen , und viele enge Gäſschen ,

die Häuſer sind meist klein , auf das Bedürfniſs

einer bürgerlichen Familie eingeſchränkt . Die

Stadt ist , nach alter Gewohnheit , mit einer

Mauer und einem Graben umgeben , der aber

21 Gürten benüzt wird . Sie hat vier Thore ,

¹ο Vorſtädte und neun öflentliche Brunnen ,

„„„„
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deren sich mehrere noch in Privathäusern fin -

den . Ein kleiner Bach , mit Steinplatten be -

deckt , durchflieſst den ebenen Theil der St * 4

und befördert die Reinlichkeit , so wie er bei

Feuersbriinsten von Nutzen ist .

Die Häuserzahl ist 383 , Die der benach - ⸗

barten Zinken und Höfe 35 . Sie sind 2u

391484 Gulden angeſchlagen .

An Einwohnern hat Baaden und zwar

an männlichen — — 1208 ,

an weiblichen — — 1330 .

Zusammen 2538 ,

ten Darunter sind :

Bürger — — — 464, .

Nichtbürger — — — 3¹
— 4Privatpersonen — — — 84 ,

In den letzten 8 Jahren ( von 1796 , bis

4805 . wurden gebohren :
ehliche Kinde — — 9215

ARehlicehe — — 70.5

polirt PAk . . . . — 2965,
starben FErwachsene — 406 .

Kinder — — — 469 ,

S
—



Die Sterblichkeit unter den Kindern ist

übrigens um vieles vermindert , ſeit durch die

menſchenfreundlichen und uneigennützigen Be -

mühungen des Herrn Hofraths Schaſfroth die

Vaccination eingeführt , und ein Impfinstitut
errichtet wurde , und es mögen sich äusserst

wenige Kinder in der Stadt und auf dem um -

liegenden Lande finden , an denen dieſe un -

schätzbare Erfindung nicht mit dem besten Er -

folg angewendeét worden wäre . —

Die Religion der Einwohner ist die Katholi -

ſche . Marggraf Bernhard II . hatte zwar die

Reformation auch in den Baaden Baadenſchen

Landen einzuführen angefangen . Philipp I .

ſuchte aber den neuen Cultus wieder abzuſchaf -

fen , und Marggraf Millieim bewirkte dies gänz -
lich . Da inzwiſchen durch das letzte Organi -
sations - Edict die Religionsparität als Norm für

das ganzeé Kurfürstenthum festgeſetzt wurdes

s0o bequemte man sich auch hier zur Annahme

protestantiſcher Bürger ; dereii aber erst einer

sich dieſe Begünstigung zu Nutzen machte . Ju -

den sind hier gar keine angesessen :

cr

tel



Oeffentliche Gebäude sind :

1 . das Schloſs .

2 . die Amtskellerei .

3 . das Rathhaus .

4 . die Stadtſchreiberei .

5 . dlie Stiftswohnungen .
6. die Stiftskirehe .

7. das Lycaeum , wozu Kloster und Kirche

2 der ehemaligen Jesuiten gehören .
8 . die Antiquitätenhalle mit dem sogenann -

ten Urſprung .
9. die Obervogtei und ein zweites Amthaus .

10 . das Frauenkloster , aamt Kirche .

11 . das Schulhaus .

Ausser der Stadt :

12 . das Kapuzinerkloster nebst Kirche .

13 . das Spital samt Kirche .
3 14 . das Gutleuthaus .

15 . das Krankenhaus .

2 16 . das Promenadehaus⸗

einer Das Schlofs wurde , wWie ich schon oben

bemerkte , von Marggraf Curistop ] . gebaut , und

im Jahr 1479 . vollendet . Philiph II . riſs es
wieder ab , und führte ein groſsæres prachtvol -



Gebäude an dessen Stelle auf , welches ge⸗—58

en
15780. zum Bewohnen eingerichtét War .

88I—

NLach Schöpflin hätte er auch die untér démſfel -

zen befindlichen Souterrains angelegt allein
Setege ;

diéſe sind wahrſcheinlich wWeit älter , auch bei

eitem nicht von dem groſeen Umfange , daſs ,

t , béi einer Be⸗
WIe gedachter Schriftsteller 8⸗D

lagerung der ganze Hof eine uflucht darinn

hätte finden können . Der Eingang dahin fiihrt

durch den Thurm , rechts , an der Ecke des

Schlosses , eine Wendeltreppe hinab an einem

chemahligen Schwimmbade , im römiſchen Ge -

ſchmacke , Beim Eintritt in die Sou -

terräns selbst befinden sich links in der Mauer

08 und zwei übéereinander stéhen⸗

de Nun tritt man über zwei Stufen

immten Gang , siebenin einen engen gekri

hoch , sechs lang , und von da in eine Vorhalle

Welche 16 Fuſs im Durchmesse

Vorhalle führt in ein 3 mit einem , in

einem Seitenwinkel beéfindlichen ritt , ver - ⸗

chemals dürch eine eiſerne Thür 118 Ver - ⸗

zvahrten Gang leitet . An dieſen Gang stöſst

de, das oben offen ist ,

und

ein anderes kleines Gew
In.
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und mit dem Haupteingang ins Schloſs , neben

der groſsen Treppe , eine verborgene Commu -

nication hat . Der folgende Gang hat eine stei -

nerne Thüre , 9 Zoll dick , 6 Schuh , 4 Zoll

Schuh , 8 Zoll breit , und stöſst un .

r an einen 2 eiten , chemals mit einer

eiſernen Thüre verwahrten , die , wie die mei -

Thüren dieſer Souterräns , mittelst starker

im Gemäuer brachten eiſernen Stangen

von innen und geſchloſſen werden

— 65 7 7 *rnächst kommt man in eine Ha

r Tradition den Nahmen der Fo

tèrkammer wozu mehrere im Gemäuer

angebrachte eiſerne Ringe die Vermuthung ge -8 8

geben haben möge Unmittelbar auf dieſe

Folterkammer folgt ein kleiner Gang mit einer

nun gröstentheils 0 und mit Bret -

tern bedeckten Grube , welche die Breite des

Ganges hat . Der 38 nach wurden die zum

heimlichen Tode Verurtheilten in dieſe Tiefe

Hina Erst vor 20 und etlichen Jah -

ren war dieſe Grube noch nicht ausg
ein Hund fiel 20 Ifallig hinab , und als man 1358

mittelst einer Leiter W wollte , fand

man in der Tiefe von mehreren Kuthen , noch

E
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die Reste von zwei sich bei einer starken Be -

rührung gegen einander bewegenden , mit ſchar -

Ssern verſehenen Rädern , worauf der Be -Uſen 112

fehl zur Verſchüttung gegeben . urde .

Der folgende Gang hat wieder eine stéeiner -

ne Thüre , und wendet sich südlich ( da die

bisherigen ihre Richtung meist 10TrdwWestlich

hatten ) , und es befindet sich in demſelben

seitwärts ein zweiter Abtritt ; an dieſen reiht

sich , in der Richtung nach Osten ein neéuer

Gang , und aus dieſem tritt man in einen an —

dern sich Windenden , der in das létz -

2 1
in der Mauer sind

8 paralell mit einander laufende Löcher ange -

bracht , die wahrſcheinlich zu einer Doppel -

reihe übeéreinander stéhender e dienten ;

rechts stehen ebenfalls an der Mauer hin , sechs

steinerne Bankpfeiler . Vorn in der Richtung

gegen Westen ist eine Wandblende , die 2zu7

einem Thronhimmel gedient haben Kkönnte ,

und über derſelben eine kleine ( itzt zugemau —

erte ) Oeffnung .



Ueber die urſprüngliche Bestimmung
ſer Souterrans sind die Meinungen Sehr abwei

nd . Zu bloſsen S 8810016 können 8ie

t haben , dem üüberall

m . Zu einem Zufluchtsort bei einer

äl⸗

D

Belagerung ? Fürs , ersté sind sie

uch des groben
d daann haben sie auch zu wer nig Raum , um

mehrere Menſchen eine Zeitlang

etden Richtun gen windenden

Küsten und Verſchlä ge hindurch gebracht
nnen . Ueberdein wWar das Schlofse nd Var einmal die Stadt von

einde
genommen , 50 boten dieſe Sou -

terräns , die des Lichteés und der Luft
mangeln , nicht nur keine Sicherheèit meéhr,
ſondern der Aufenthalt darinn war ſogar äus -
serst gefährlich , wenn etwa das 5 in
Brand gesteckt ward , ein Schic Ksal , nes in

jenen rohen Zeiten fast alle erob berten B
traf . Durch die neben der 1r
te Communication mit

25 rdgeſchosse Waren
sie auch leicht zu entd

E 3



Eine alte Tradition macht sie zum Sitz ei -

nes Freigerichts , oder der heiligen Vehme .

Wir wissen aus der Geſchichte , daſs im iten

und noch zu Anfang des 15tén Jahrhunderts in

Baaden oder der Gegend von Baaden ein Frei -

ae

ſeine Gewalt fürchterlich miſsbrauchende Ge -

dieſes
stuhl bestand . Mar .

richt in ſeine Schranken zuri zu weiſen .

Im Jahr 1459 . bewilligte er der Stadt Eſ .

seinen Schutz einzig unter der Bedingung , daſs

keiner ihrer Bürger sich als Freiſchoppe ( Sca -

binus ) , oder Beisitzer der heiligen Vehme ) auf -

nehmen , keiner , der ſchon aufgenommen aber

sich beigehen lassen solle , einen ſeiner Mitbür -

vor gedachtes Gericht zu zichen . Unter

Räthen befanden sich inzwiſchen mehrere

Freéiſchöppen . Fünf Jahre ſpäter ſchloſs er

nen Bund zur Beſchränkung dieſes Gerichts

mit Kurfürst Friedricht von der Pfalz , Biſchoff ,

Rupert von Strasburg , Albert von Oesterreich ,

den Städten Offenburg , Gengenbach , Zell und

mit noch andern Fürsten und Städten . Falsch

ist es aber , was Schöpflin bei dieſer Gelegen -

heit ſagt , daſs die Absicht dieſes Vereins gewe —

ſen sey , das heimliche Gericht ganzlich zu un -

—

—

22
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terdriicken , und daſs Kaiser Maximilian dassel be

im Jahr 1512 . förmlich aufgehoben habe . Noch

Ulrich von Wür⸗

hHter . Erst in derrg Westphäliscl

des sechezehnten „ nach ein -

Ordi

ist nie durch einen

Dieſe ge -

chenrter peir Ungng10

8 8 —S. — D —3— 5* —5—che die m

2 macht , 8
Wahr

stéht ihr entgegen , daſs bei dieſen Gerichter

nlichkeit , und nur das e

die Hinrichtung durch Stricke oder Dolch ge -

Cchah . Zum Sitz eines heimlichen — Wenr

auch gleich nicht westphälischen oder Vehm -

geri ichts — mochten sie daher anfänglich be⸗

um germanicarum

gegen das
den Scriptoribus rer

erk⸗

ung neürdige Stelle : „ K
mren Unterthanen bei Leib und Gut 8 sollen ,

an ein westphälisches , ( heimliches , Geri

re denn , daſs sie bei ihrer rechtmäfsig
Obrigkeit kein Recht finden konnten , oder dieſe selbst

erachtete , daſs die Sache für ein westphälisches Gericht

gehöre . “ “ S. 137. der Diplome und Dokumente in dem
Sclülterschen Werke .

ů—

—

447„„„



dies reimt auch ganz mit der

4 X
nem die Verurtnei -

Hinrichtung bedeutender Perſonen

chah , wWeil das Vorurtheil

chen Tode eines Verbreéchers

gen dieſe Souterräns älter seyn ,

das vom Marggraf Christoph erbaute

Schloſs . Nur daſs sie urſpriünglich wohl eétwas

*er Waren ; indem sie der Länge na

nauert scheinen .

Das darüber erbaute noch Woh

und durchaus bewohnbare Schl

en Vorzüge , die eine Beſchreibung

rdienten , aber es bieéteét einen angenehmen

0öommeéeraufenthalt durch ſeine geräumigen , lüf ,

tigen Zimmer , und ſeine vortreffliche Lage , wie

es denn auch noch oft Persenen der fiirstlichen

Familie , welche die hiési

wollen , zum

dient . Die Facade der
4

mer geht gegen Al

ten , mit der Aussicht in das reiche Gebiirg

4 3 lieſ - 537 * 1 1 5
Aus éeinem dièéſer Zimmer führte vormals eineIle ;

nun abgebrochene Treppe , auf die breite von
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dem zweiten Geſchoſs auslaufende Terrasse , die

sich in eine ſchöne steinerne Rotunde endigt .e
Von dieſer Terrasse hat man die herrlichste Aus -

sicht , links in das nördliche Geb bürg , Wo die

ch und

gant 1annen Ber -

V KHeren DJunk Lel hie

33 R˖ einer Bu -

die etwas ent -

gerade unten

chenden Que E1

Dieſe Terrasse ist wahrſcheinlich noch ein

Ueberrest des alten Schlesses , und von den

Flammen verſchont worden , so wie einige im

Erdgeſchoſs Zimmer , Wo die mit

Mosaik einge sböden , die Reste von

Deckengemah „ reichen Stuckaturen und

Vergoldungen , traurige Denkmähler der von

den Fra 5zerstörten Pracht sind . Auch

en - Verzierungen — ein Gang von

„ einige in Steingesimse ge -

2näen , und das von einer kunst -

verfertigte , über dem Portal an -



7²

gebrachte Baadenſche Wappen datiren noch
P1

vor dem Stadtbrande her .

An Natur und Kunstmerkwürdigkeiten be -

wahrt das Schloſs nichts mehr . Unter den vie -

len Gemählden ( meist Porträten ) , welche zer -

st herumhängen , zeichnet sich ein einziges

mythiſches Bild aus — Neptun von den ſpie -

geben , wahrſchein

chule , welches aber ganz

garien macht als ſchöner Garten

keine Anſprüche , aber er gewährt eine höchst

genehme Promenade , und béſonders giebt die

pe herrliclup ; aer alter Linden , zunächst am

Schlosse , ein angenehmes Ruheplätzchen in den

ſchwülen Sommerstunden . Wol Uthätig streuen

81e, die ſchon einige Geſchlechter vergeh

hen , noch immer Kühlung und Wohlgeruch
umher .

6Noch läuft eine aufgemauerte , ſchmale Gar -

ten - Terrasse unter den Remis

hin , und diente hiebevor zum Al

Orangerie , von welcher aber wenig mehr vor⸗

handen ist .

——

—
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Die Zimmer des Schlosses stéehen unter der

Aufsicht eines Hausmeisteérs , an den man sich

zu wenden hat , wenn man das Schloſs und die

ſehen will . Auch befindet sich dar -

inn noch eine Hof ! rei , so wie die Speicher
noch zur herrſchaftlicher Früch -

tè dienen .

Unter dem ersten in den geräumigen Hof

*führenden Thor , hängt eine naturhistoriſche

Seltenheit , ein ausgedörrter Stör von ohnge
fähr 5 Schuh Länge , der in dem hiesigen Klei

nen Oelbach gefar ngen wurde . Dieſe Fiſchart

ist übrigens weder in der Murg noch im Rhei -

neé einheimiſch .

Das Collegiatstiy : .

Es wurde 1453 . —
8 r 3 3

den in eben dieſer Urkunde

licher Revenüen , dem

und Cantor jedem 40 , und einem Kanonikus



—
4

30 Gulden ausg Worfen . Dazu kamen noch

30 Gulden Präsenz . Der Fond wurde theils

in Kapitalien , theils in Tehnten angéwieſen ,
Glden8und hierbei 2 Malter Korn für einen Gulden ,

5 Malter Dinkel eben so hoch , und das Fuder

Vein zu 6 Gulden gerechnet , wWa—

von dem damaligen P

5 in dem Spital seyn . Das Praesenta -

afen vorbehalten .

1 4

Licentiaten seyn , die übrigen aber 6
9 7 8

tionsrecht wurde dem Maf

11Unter den Kanoniken ſollter

reéchtliche Männer , aus rechtmäſsi Ehe ent -

ſprossen , es wäre dann , daſs natürliche Söhne

eines Marggrafen , oder Prinzen einzutreten ver -

langten .

Einige Anordnungen in der Stiftun urkun -

de sind charakteristiſch für den Geist jener Zeit .

80 heiſst es unter andern :

„ Es ſoll keiner im Chor des andern lachen

oder unziemliche Gébährde treiben , und ſol -

len ihre Röck und Mäntel vorn oder zu den

Seiten nicht offen stehen , und kein Bepfründe -

ter ſoll gehen mit beéſchlagenen Holzſchuhen in
D

dem Chor . Desgleichen so sich einer des Stifts

—

1.

10

1

0

0

0
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unpriesterlich hielte , es ſeye Frauen , Spielens ,
oder anderer groben Urſachen halber , dem ſoll

das Kapitel ſeine Fructus nicht folgen laſſen ,
0

„ Frucht , oder Wein , 515 er con -

cubinatum publicum , Spiel , oder eS , Weés⸗

Stifts vermehrten sich
Itl durch gutgemeinte

nächtniſſe fürs tlicher und
n , 82 Es 18 unter andern auch

im Würtembergiſchen ergiébige Zehnten8

eVer -

3 mit

dem Lycaeum vereinigt wurde, ; 5 daſs nach

Pfriin -

den nach und nach mit Profeſſoren des Ly-

1

fligung in ein Schulstift

dieſer Anordnung die ledig werde 8 8 Oο

caeums beſetzt werden ſollten . Da der letzte

durch Welchen die

groſsen geographiſchen und poliE

derungen Teutſchlands regulirt
Landesflüirsten auch über die Stiftun⸗30

gen zu disponiren gestattet , ſo wurden , 2zufo
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dièſes , mit dem Stift Baaden noch einige neue

Dispositionen vorgenommen , die im Weſentli -

chen darinn bestehen : Daſs

Dekonomie Kiinftig zwar noch——— — 85 1

5

nicht mehr unter der Verwaltung oder Direc -

tion deſſelben , als welche der katholiſchen

chen - Commiseion übertragen ist .

3) Daſs das Patronatsrecht der vom Stift ab⸗

hängenden Pfarren künftig vom Landesherrn

ausgeübt wird .

4) Daſs das Stiftspersonale — welches üb

gens ſchon längst nicht mehr die Zahl der

Stiftungsurkunde hatte , künftig aus einem De -

zant , Eugleich Lycaeums Director ) dem Scho -

Jaster , Cilstos ( der , wie bisher Pfarrer der Stadt

Baaden bleibt ) vier KAanonilen , vier Viltarien

und zwei Kaplänen des Custos und Stadtpfar -

rers bestéhen soll .

Ausserdem werden in Zukunft nur noch die

Stellen des Dechants , Scholasters und Custos

als Pfrunden vergeben , hingegen die Kanonika -

te und Vikarien als bloſse Commenden, ; jene

W
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von drei zu drei , dieſe von Jahr zu JIahr , und

dies aus dem beigefügten Grunde , damit die -

jenigen , welche beim Lehramt nicht tauglich
befunden werden , wieder zur Pfarraushülfe ver⸗

wendet werden konneèn .

Die Präsenz ist auf die Lehrstunden am Ly .
eaeo übertragen , und jedes Verſaumniſs jedes
zu spät Kommen wird hier , wie l im

Chor , nur durch eine verhältniſsmäſsig die

Prasenz übersteigende Geldstrafe gebiiſst .
Der Gottésdienst in der Stifts - und Ly -

cäums - Kirche , wird gemeinſchaftlich durch die

Mitglieder des Schulstifts verſehen .

Das Stift Besitzt zwölf , zum Theil schöne

und geräumige Wohnhäuſer , meist mit daran

liegenden Gärten , welche , die Probstei und

Dechanei ausgenommen , nach dem Eintritts -

alter vertheilt werden . Eben dies geſchieht
mit den vor der Stadt liegenden Gärten , de -

ren jeder Stiftsgeistliche , die Vikarien ausge -

nommen , einen zu benutzen hat .

Die Stiftskirche wurde fchon im stebenten

Jahrhundert erbaut . Sie steht auf dem Markte ,
dem ſchonsten Platze der Stadt , und ſcheint

in dem Brande von 1689 . die Verzierungen
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und das Dachwerk ausgenommen , nicht ſehr

gelitten zu haben . Erst im Jahr 1753 , wurde
4
316 ganz wieder hergestellt . Die Bauart ist go -

thiſch , aber weder ſchwerfällig , noch mit Ver -

zierungen ſiberladen . Das 8 fmiſst 64 Fu

in der Länge , und 54 in der Breite . Verhalt -

niſsmäſsig könnte es étwas zu hoch ſcheinen ,

Die 16 Fuſs breiten 8Sei

etwas niedriger , sie endigen sich in

Nebenchöre , aus welchen m

chor hinaufsteigt , und ruhen auf ſehr

chen Pfeilern , die ſo , wie die ſehr groſsen Fen -

ster , in ſpitzige Bogen auslaufen , Von der

Seite füihren ſechs steinerne Stufen in den 234
1Fuſs bi und 336 Fuſs langen Chor . Vor

dieſer Treppe steht der Pfarraltar , deſſen Stand

ob gleich der Altar niedrig ist , und nur ein

Kreuz zur Verzierung hat , doch das Auge des

Beſchauers unangenehm unterbricl

angenehmer fällt es beim Eintritt auf , daſs der

Thurm im Schiffe steht , und man durch dié

ereit 18455in demſelben angebrachte , ziemlich niedrige

Emporkirche , das Ganze mit einem Blick 2u

überſchauen gehindert wird . Die Emporki

Wifd von 4 kunstreich gearbeiteten eiſernen

*
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gern gestützt . Im Chor , der eigentlich den＋

Stiftsgeistlichen bei Errichtung des Stifts zu ih -

ren gottesdienstlichen Verrichtungen angewie⸗
ſen wurde , ( das Schiff mit den Seitenfli ügeln

Bestimmung als Pfarrkirche ) stehen 2u8

die Chorstühle — eine Treppe
führt die chemalige Kapitelstube . Der

Hochaltar hat eine verunglückte Form , und ein

nicht ganz ſchléchtes Altarblatt — die Himmeél -

fahrt der Jungfrau — von Heinrich Lill , von

wWelchem auch noch sieben andere Altarblätter

in dieſer Kirche herrühren . Mehrere darunter ,
eine Flucht nach Egypten , ein heiliger Seba -

stian , eine Magdalena , eine Maria , die im Le -

ſen unterrichtét wird — sind nach Guido gE -

mahlt , und laſlen den ſanften Geist , und die

bé

verkennen . Nur Sce

bernde Grazieè ihres Meisters nicht ganz

hade , daſs die meisten ſchon
1* 1fſehr

821
itten kaben , und an vielen Stellen , wWo

die Farben abſprangen , der rothe Grund vor -

blickt . Kömmt iknen keine vorsichtige Hand

zu Hülfe , ſo möchte ihr ganzlicher Untergang
ſchwerlich lange mehr ausbleiben .

Von Marggraf Bernard I . an , der 1431 .

starb , und auch ein Denkmahl in Herrenalh
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die meisten afen ( mit Aus -

en Linie ) in die -
Hat I

3
e der Baaden Durlachiſolnahm

ſer Kirche begraben , und der ganze Chor ist

CLudoig Mil —-877183DSteinen Verzielmit ihren Gr —

jielm , dieſer genievolle

herr , der mehr als je einel

annen War ; hat unter allen das gröiste

stbarste , aber auch und

1 11 N
Kunstloseste Denkmahl . Die El [ cheint

das Werk einer verſchobenen Phantasie , wie

— 1tionen dnchmal in den Con81E 1

Testa herrſcht , nur daſs auch i-

sten Zuſammenstellun
1 1 1

mer eine kunstbegabté

1 M 1 1 3
jenem Monumente ul

„ n Seite

führung — das jenem gegeniiber stéhen -
4 2

ahl ſeines Oheims , des Marggrafen

denfalls mit Kunst , Tap -

eVOII Montecu .

renberg gegen die Tüi

1657 74 Warasdeltt 1n

auf einem ( in Form und

ud von einer andern Hand verf

ophag , sinnend auf ſeine rechte

18
Gale

tel
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gestützt , und gleichſam ausruhend von den

Mühen des Kriegs . Zu ſeinen Füſsen kniet

ſeine Gattinn , eine interessante , weibliche Fi -

gur , in einer angenehmen Stellung , mit gefal -
teten Händen gegen den Altar gekehrt , und

bethend . Der Sarkophag wird zu beiden Sei -

ten von zwei gefeſſelten Türkenſclaven gestiitzt .
Düsterer Unmuth zieht ihre Augenbraunen zu -

ſammen , aber sie ſcheinen weniger gedrückt
von der körperlichen Last , die sie zu tragen
haben , als von dem Gefühl ihres Schickfals .
Es ist eine starke kräftige Natur in dieſen zwei

Figuren , die nicht aus der Phantasie gegriffen
sind , ſondern unter der ſchaffenden Hand des
Bildners zum zweitenmahl in die Wirklichkeit
hervorgiengen . Der Künstler war ein Mann ;
der es sben ſo gut verstand , mit Geist und

Wahrheit nachzubilden , als den Meiſel zu hand -

haben . Man ſagt , das Monument ſey in Paris

gemacht worden , allein es hat mehr von dem
ernsten und strengen Styl der alten italieni -

ſchen Kunst , als von der willkührlichen Ma -
nier der französiſchen Schule . Nur Schade ,
daſs der Gedanke ſo tief unter der Ausführung
steht . Man weiſs sich die Juſammenſetzung

F
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nicht recht zu deuten , und das Werk macht

eben darum keinen bleibenden Eindruck . Ei -

nige unbedeutende Restaurationen , die man da -

mit vorhahm , hätten beſſeren Händen anver -

traut werden ſollen .

Auch der unglückliche Eduuard Fortundt ,

der Enkel von Gustav Masa , und der Sohn der

fchönen , aber nur zu reizbaren Cäcilie , der

Freundinn Eliſabeths von England , hat in die -

fer Kirche ein Denkmahl , und — wie ein da -

neben liegender Stein ſagt — ſein Grab . Ge⸗

Ichichtliche Urkunden versichern aber , daſs er

in dem Kloster Engelgfort , bei FTrier , mit ſeiner

Gemahlinn , Maria von Eiclen , begraben liege .
Als im Jahr 1754 . méehrere fürstliche Grabstät -

ten geöffnet wurden , um die Nahmen der dar -

inn Ruhenden zu erfahren , geſchah dies auch

mit dem Grabe neben dem Monumenteé des

gedachten Fürsten , und man fand darinn , in

einem durchlöcherten zinnernen Gefäſſe ; ein

Herz , und in dem dabei béfindlichen Sarg ei -

nen Leichnam in einem ſchwarzen Kleide , mit

einem Degen zur Séite , und einen Dolch im

Arm , allein keinèe Weitern Anzeigen , daſs dieſes

der Körper Ediiau Fortunats ſey . Pie Ueberſet -



85

zung deſſelben nach Baaden ist auch durch

nichts documentirt , als durch die gemeine Sage,
und wenn man bedenkt , daſs ſein Sohn , Marg⸗
graf Willieim , beinahe 30 Jahre lang nach dem

Tode ſei nes Vaters noch vom Besitze der Marg⸗
grafſchaft ausgeſchloſſen blieb , ſo ist es kaum

wahrſcheinlich , daſs das Andenken an ſeinen Va -

ter , das ihm in keiner Hinsicht ſehr theuer ſeyn
konnte , ihn ſo lange nachher erst zu dieſer

Handlung kindlicher Frömmigkeit bewogen Ha⸗
be ; da aber Marggraf Eduard Fortunat die Beis

ſetzung ſeiner Leiche in der Gruft ſeiner Väter

zu Baaden in ſeinem Testament verlangt hatte ,
ſo begniigte man sich wahrſcheinlich damit , ihm

an ihrer Seite ein Denkmahl zu errichten .

Bei dem neulich erst in den Grabstein des

Marggraf Chiristoplis eingeſetzten alten Wappen
von Bronze fällt es auf , daſs daſſelbe neben

dem Helm eine Biſchoſſomùiee hat . Sollte die -

ſes Wappen nicht offenbar zu einem andern

Grabstein gehören ?

Unter den übrigen zahlreichen Grabsteinen ,
wWwomit auch das Schiff der Kirche angefüllt ist ,
befindet sich einer , rechts im Eingange unter
dem Thurme , mit der ſonderbar anfangenden

F 2
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Innſchrift : Hier ruht

Innhalte erfährt man , daſs hier eine Wohlthä -

N. 1. aus dem weitern

terinn der Kirche ruhe , welche derſelben

5000 Gulden geſchenkt habe , jedoch unter der

ausdrüicklichen Beédingung , ihren Nahmen zu

verſchweigen . Allein ſetzt dieſe Innſchrift ſehr

naiv hinzu , wenn auch die Menſchen es nicht

ſagen dürfen , ſo darf es doch der Stein , und

ſo plaudert denn dieſer indiscrete Stein den

Nahmen aus , den die , welche ihn ſetzen lies -

sen , als Gcheimniſs bewahren ſollten . —

Das Jycdeum war urſprünglich ein Institut

der Jeſuiten . Marggraf Millieim hatte sie von

Speier kommen laſſen , und erbautèe 1632 . das

geräumige und angenehm situirte Collegium ,

welches mit dem Gymnasiumsgebäude durch

einen Gang zuſammen hängt . Dièſer Orden

erhielt nicht nur die Beſorgung der Böhern

Schulanstalt , ſondern auch die Kanzel in der

Pfarrkirche , und die Aufsicht über ein — ne —

ben dem Collegio — erbautes Seminar , zur Bil -

dung junger Kleriker , doch ist dieſes letztere

nie zu Stande gekommen , und das dazu be -

stimmté Gebäude ist itat zur Wohnung des

Obervogts angewieſen .

te ,

Icg

Ue
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‚ Die Jeſuiten blieben im Besitze des Gymna -

siums , bis einige Jahre nach Aufhebung ihres

Ordens , Wo die Regierung , welche bei der da -

mahligen , durch rastloſe Bearbeitung fanatiſcher

Obſcuranten hervorgebrachten Stimmung des

hiesigen Publikums — nur ſachte gehen konn -

te , zuerst nur einen weltlichen Lehrer der Phi -

Stein, und loſophie von Mainz berief , der die Vederſchen ˖CC˖.c˖C...
Stein den Lehrbücher einführte , sich aber nur kurze Zeit

gegen die Kabale zu halten vermochte . Die

— Regierung , um noch sicherer zu gehen , bat
— — —

sich nun von dem Fürstbiſchoff von Speier , in

deſſen Sprengel Baaden gehört , einen andern

Profeſſor der Philoſophie aus , und dieſer ſchick -

te einen jungen Kleriker , — den durch ſeine

nachberigen Schickſale bekannt gewordenen

Martin Miehrl , eine Wahl , mit welcher man

in jeder Hinsicht zufrieden zu ſeyn , Urſache SSr
Löhem

hatte , denn Miehrl verband mit den glücklich -

42 sten Naturanlagen und ausgebréiteten Kenntnis -
— ne⸗

1
sen , eine ſeltene Thätigkeit , einen anſpruch -

loſen , oſſenen Character , und ganz die Art und

Weiſs , das Zutrauen junger Lente zu gewin⸗ 1

nen . Leider muſste aber auch er bald die

theure Erfahrung machen , wie gefährlich ez

8

85

RRRRRTC



86

ſeye , Menſchen , die an die Dunkelheit ge -

wöhnt sind , ein Licht vorzuhalten . Da ſein

reines Leben dem lauernden Feinde keine Blö -

sen gah , ſo griff man ſeine bei Gelegenheit
einer Schulübung aufgestellten philoſophiſchen

Meinungen an . Der weitere Gang dieſer Ge .

ſchichte , in welcher ſechs Universitäten — und

darunter zwei zu ihrer ewigen Schmach — Gut⸗

achten auestellten , ist aus mehreren Journalen und

Flugſchriften jener Zeit bekannt . Miehrl wurde

durch den weiſen Carl Friedrieh geſchüat ,
daſs ihn nicht das Schickſal eines Galiläi traf ;
er blieb auch in der Folge noch mehrere Jahre

in ſeiner Lehrstelle , bis er : endlich ermüdet

von dem bis zum leétzten Schritt dornevollen

Pfad ſeines hiesigen Lehramts , eine Landpfarre
annahm , und dort , in der Blüthe ſeiner Jahre ,
bei einer Epidemie , ein Opfer ſeiner Menſchen -
Iiebe wurde .

Die Erde ſey dir leicht , verkannter Märty⸗
rer der Wahrheit , du warst mein Lehrer und

mein Freund , und mit der Thräne der Weh⸗

muth lege ich dieſes Kleine Denkmahl auf dein

Grab .
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Die Miehrlsche Geſchichte gab Veranlas -

sung , daſs die Exjeſuiten von dem Gymnasio
entfernt , und die Lehrstellen an Weltpriester

gegeben wurden , zu denen später auch einige
weltliche Profeſſoren kamen . Es wurde auch

ein theologiſches Studium damit verbunden ,
welches aber bei dem Anfall der Universität

Heidelberg wieder aufhörte . In der neuen

Organiſation erhielt das Institut den Nahmen

eines LJycaeums , und steht unmittelbar unter

der Aufsicht der katholiſchen Schul - und Kir -

chen - Commiſſion in Bruchsal , da es vorhin der

Leitung des geheimen Raths übergeben war ,

wie man denn auch die beſſere Einrichtung
dieſer Anstalt den Einsichten und Bemühungen
des Herrn Geheimen Rath Brauers zu verdan -

ken hat .

Die Anzahl der hier Studierenden war ehe -

mals bedeutend , belauft sich gegenwärtig aber ,

o der Aussichten zu Anstellungen immer we⸗

niger werden , gewöhnlich nur noch auf

40 — 60 .

Für die Innländer giebt es hier mehrere

kleine Stipendien . Die Bewerber um die bei -

den von der Marggräfin , Maria Victoria , ge -



stifteten juristiſchen Stipendien ( eines zu 400 ,

das andére zu 200 Gulden jährlich , und jedes

4 Jahre hindurch zu genieſsen ) , müſſen sich

von den Profeſſoren des Lycaeums prüfen las -

sen , und nach dem Reſultat dieſer Prüfungen

geſchieht die Vertheilung der bemerkten Sti -

Pendien . Dies ist auch der Fall mit 4 theolo -

giſchen Stipendien , jegliches zu 100 Gulden ,
welche aus den hiesigen Schulfonds abgereicht
werden . Der Lycaeums - Unterricht umfast ge -

genwärtig folgende Gegenstäande :

Alte Sprachen : Griechiſche und lateiniſche ,

mit Erklärung klassiſcher Schriftsteller

verbunden .

Neue : teutſche und französiſche .

Geſchichte und Erdbeſchreibung .
Mathematik , Physik und Naturgeſchichte .
Theoretiſche Philoſophie . Aesthetik .

Moral . Religionsunterricht .
Dazu kommen noch

Unterricht in der Musik und im

Ceichnen .

Das Personale der Lehrer besteht aus einem

Director , zchn Professoren , und den beiden

tectol
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Lehrern der Zeichnung und Musik . Die archi -

tectoniſche Zeichnung wird , ſo oft sich Lieb -

haber finden , ebenfalls gelehrt . Auch für die ,
wWelche sich einem Handwerk , oder einer me -

chaniſchen Kunst wiedmen , wird eine Sonn -

tagszeichnungs - Schule im Gymnasio gehalten , und

es ist ſeit kurzem die ſehr weiſe Verordnung
ergangen , daſs bei den Innungen derjenigen
Handwerker , von deren Producten man , auſſer

der Jweckmäſsigkeit , auch Richtigkeit und

Schönheit der Formen fordert , kein Lehrjunge
mehr aufgedingt werden ſolle , ohne über ſeine

Verwendung im Zeichnen genügende Proben

geben zu können .

Auffallend ist es übrigens , daſs die Stadt

für eine ganz zum Besten ihrer angehenden
Handwerker abzweckende Anstalt bis jitzt noch

gar nichts thun will .

In Rücksicht der Zeichnungsſchule am Ly -
caeo Wwäre auch zu wünſchen , dafs der Unter -

richt , der gegenwärtig auf die Wintermonathe

beſchränkt ist , das ganze Jahr hindurch dauer -

te , und daſs die Schüler des Lycaeums ange -

halten würden , denſelben ohne Ausnahme zu

benützen ; nicht nur macht in unſern Tagen
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—
die nähere Bekanntſchaft mit bildender Kunst

ein Stück jeder liberalen Erziehung aus , ſon -

dern auch dem , der sich in der Folge dem

Kriegsdienste , der Baukunst , der Forstwiſſen -

ſchaft oder irgend einer mechaniſchen Kunst

wiedmen will , ist es von äuſſerster Wichtigkeit ,
ſchon früh mit den Elementartheilen der Zeich -

nungskunst bekannt zu werden , ſo vie der

Cammeralist , der Beamte , der Pfarrer , u. s. w .

oft genug in Fälle kommen , ihre Einsichten

Wer wird 2. B.

nicht eingestéhen , daſs unſre Kirchenverzierun -D

hierinn zeigen zu müſſen .

gen einen bedeutenden Einfſuſs nicht nur auf

den Geſchmack , ſondern ſelbst auf die Mora -

lität des Volks ausüben ? und wem ist es zuzu -

ſchreiben , daſs die meisten derſelben mehr ge-
eignet sind , eine religiöſe Stimmung zu unter -

drücken , als au erzeugen ?

Der Schulfonds besteht aus den ehemaligen
Besitzungen der hiesigen und Ettlinger Jeſuiten

mit Ausnahme deſſen , was davon in der Ortenau

liegt , und von Oesterreich in Beſchlag genom -
en wurde . Dieſer Fonds wird nicht nur zur

Beſoldung der Lehrer , ſondern auch zur Unter -
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stüützung zrmer Studierenden verwendet , und

hat eine beſondere Verrechnung .
Das Collegium , welches ſeine eigenen , aber

nicht zum Gebrauch eingerichteten , Bader hat ,
wird von einigen Profeſſoren bewohnt ; denen

keine Stiftswoh nungen zugetheilt sind . In dem -

ſelben befindet sich die Schulbibliothek — aus

dem Ueberrest der Jeſuiten - Bibliothek errich -

tet , die hiebevor bedeutend war ; allein ein

groſser Theil der Bücher gieng im Stadtbrande

zu Grunde , und nur die wenigen wurden ge -

rettet , welche die Jeſuiten in ihre Begräbniſs⸗
gewölbe geflüchtéet hatten . Was nachher wie⸗

der angeſchafft wurde , kam zum Theil bei Auf

hebung des Ordens abhanden , ſo daſs das mei -

ste gegenwärtig aus Asceten und Mystikern be -

steht . Doch ist eine bestimmte jährliche Sum -

meé ausgeworken , um die nöthigsten Werke

nach und nach anzukaufen , und auch die Stifts -

bibliothek ſoll itzt mit dieſer vereinigt werden .

Eine kleine ſogenannte Armen - Bibliothek ent -

hält einen Vorrath von Lehrbüchern für die

dürftigen Studierenden .

Noch ist die Anlegung eines Cabinets für

Physik und Naturgeſchichte zu hoffen . Inzwi⸗
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ſchen hat Herr Scholaster Mayer , voll Wärme

für ſeine Wiſſenſchaft , zum Besten ſeiner Schii -

ler eine Sammlung einheimiſcher Naturpro -

ducte aus allen drei Reichen angelegt . Auch

sind unſere Géegenden ſehr ergiebig , besonders

für Mineralogie und Entomologie , wie denn

Herr Scholaster Mayer in unſern Gebürgen ei —

nen Schmetterling fand , den man ſonst nur in

Siberien zu Hauſe glaubte .

Das Lycaeum hat — auſſer einem im Schul -

gebãude béfindlichen Betsaale — die vormalige
Jeſuitenkirche zu ſeinem Gebrauche . Es ist ein

groſses , nur etwas düstres und feuchtes Gebäu -

de , von gnuten Verhältniſſen , mit einer unter -

Zegräbnifſsstätte der Je -irrdiſchen Gruft , der

fuiten . Die Kirche hat drei Altäre , und auf

dem Hauptaltar ein ziemlich gutes Bild — die

Himmelfahrt der Jungfrau , nach Cignani . Das

Original hängt in der Düſſeldorfer Gallerie .

Die Antiquitätenſialle wurde erst vor ein paar

Jahren auf den Vorſchlag und nach der Zeich -

nung des Herrn Baudirectors Weinbrenner in

Carlsruhe aufgeführt . Sie hat die Form eines

antiken Tempels , deſſen Fronton sich auf vier
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doriſche Säulen stützt . Zwiſchen den Säulen

ist ein eiſernes Gitter angebracht , um die in

dieſer Halle aufgestellten römiſchen Monumen -

te , die oben ſchon ausführlich beſchrieben wur⸗

den , gegen muthwillige Beſchädigung zu si -

chern . Die Titelvignette dieſes Buchs giebt die

Ansicht und den Grundriſs dieſes geſchmack -
vollen Gebäudes , dem nur eine freundlichere

Umgebung zu wünſchen wäre . Links ſchlieſst

sich an die Halle ein Zimmer mit steinernen

Bänken , zur Bequemlichkeit der Curgäste , die

das Wasser etwa an ſeiner Quelle trinken wol⸗

len . Das kleine Gebäude rechts umgiebt den

Uroprung oder die Hauptquelle des vwarmen

Wassers , welches hier aus den Spalten eines

geborstenen Thonfelſens in reicher Fülle her⸗

vorsprudelt .

Die Stadt enthält auſſer dieſer noch 11 an -

dere warme Quellen , von welchen der zwWeite

Theil dieſer Beſchreibung nähere Nachricht er -

theilen wird .

Von dem Urſprung führt ein Gäſschen nach

dem am nordòstlichen Ende der Stadt liegen -
den Frauenhloster . Es wurde von der Gemah⸗

FFFEAAEAWCCCCCCCCCCCCCC
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linn Leopold Millielms 2668 . gestiftet , welche

die ersten Nonnen , von dem Orden zum hei⸗

ligen Grabe , aus Liittich kommen lieſs , und

erhielt auch die Bestätigung ſeiner Fortdauer

in dem neuen Organiſations - Edict der Baadi -

ſchen Lande , weil sich dié Bewohnerinnen des -

selben dem Schulunterrichte der Mädchen

wiedmen . Auſſer dieſer öffentlichen Schule

halten sie auch eine Pension fiir Töchter mehr

begüterter Eltern . Der jährliche ſehr geringe
Preis für Kost , Wohnung und Unterricht ist

zwiſchen zehn und zwölf Louisd ' or . Daſs bei

dieſem unbedeutenden Aufwand die Pension

auch häufig von bürgerlichen Mädchen benützt

wird , die für das ganze Thun des häuslichen

Lebens bestimmt sind , und hier im Umgange
mit Mädchen höherer Klaſſen an Bedürfniſſe

Ges feinern Lebens gewöhnt werden , ſollte frei -

lich nicht ſeyn . Aber wo sind auch die zweck -

mäſsigen Anstalten zur Bildung derjenigen Mäd -

chen , die im elterlichen Hauſe keine erhalten

können ?

Das Kloster , welches gleich nach ſeiner

Erbauung eingeäſchert wurde , hat ſeine

vigene kleine Kirche , und unbedeutende

Lnbi

Aufs.

Com

lie
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Einkünfte . Die Nonnen stehen unter der

Aufsicht des Stadtpfarrers , als biſchöfflichen

Commissärs , und haben einen Geistlichen

des Kapuzinerklosters zum Beichtvater . Sie

halten — ungeachtet ihrer pädagogiſchen Be -

stimmung , Chor , und sind einer strengen
Clausur unterworfen . Das Kloster hat ein éi⸗

genes Bad .

Das Stadtschiullaus giebt das Localè für den

Unterricht der Knaben , und ist zugleich Woh -

nung des Schullehrers , dem zwei Praeceptoren
als Gehülfen zugetheilt sind . Die Schule ist

in drei Classen eingetheilt , und wird in die -

ſem Augenblicke neu organisirt .

Dies ist auch der Fall mit einer Schullehrer -

Anstalt für die geſammte katholiſche Marggraf -
ſchaft , welche hier errichtet werden ſoli , und

in ihrem Entstehen ist . Der Nutzen einer ſolchen

Anstalt ist einleuchtend , aber ſchwerlich Wer⸗

den sich groſse Dinge erwarten laſſen , bevor

der Staat im Stande ist , die Land - Schullehrer

besser oder wenigtens nicht ſchlechter zu be -

ſorgen , als der Bauer ſeinen Grosknecht . Rühm⸗

lich bleibt es immer , daſs man thut , was die
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Umstände erlauben , und viel ist ſchon gethan ,

venn man auf eine kleine Reihe von Jahren

zurück blickt , WO 2. B. in einem nicht weit

von bier entlegenen Dorfe der Schulmeister des

Winters die Kinder der Bauern unterrichtete ,

und des Sommers — ihre Pferde hütete .

Das Armenbad ist offenbar auf den Ruinen

eines römiſchen Bades erbaut . Es hat noch itzt

ein unbedecktes Schwimmbad mit Stufen , wel⸗

ches den Armen angewieſen ist . Es werden

foWohl Einheimiſche als Fremde darinn aufge -

nommen , nur müsssen sich die letztern durch

ein obrigb eitliches Zeugniſs legitimiren konnen .

Sie erhalten eine wöchentliche Geldunterstü⸗

tzung
— nach dem Maaſsstabe ihrer Dürftigkeit ,

wozu die Zinſen eines eignen Fonds verwendet

werden . Dazu kommt noch der Betrag einer

Wöchentlichen Collecte in den ſibrigen Bad -

häuſern , die ein Polizei - Diener beforgt . Auch

die beträchtlichen Taxgelder , denen die den

Sommer über hier getriebenen Hazardspiele

unterworfen sind , werden ganz zum Beésten der

armen Kurgäste verwendet , und sie erhalten da -

füir besser als gewöhnlich zubeéreitete Rumfor -

diſche
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diſche Suppen , und diejenigen , welche es be -

dürfen , auch andre Speiſen nebst Wein .

Nur ist es zu bedauern , daſs das Gebäudée

zu wenig Raum hat , und den Einsturz droht .

Der Magistrat könnte sich hier um die leiden -

de Menſchheit ſehr verdient machen , wenn er

das Armenbad von dem Erbpächter übernäh -

me , und daſſelbe neu und zweckmäſsiger er -

baute . Sollte es , was ich mehr wünſche als

hoffe , dazu kommen , und das alte Gebäude ab -

gebrochen werden , ſo würde man vielleicht

gerade an dieſer Stelle noch intereſſantè römi -

ſche Denkmähler finden .

Das Aapuziner - Nloster liegt vor dem Rastat -

ter Thor , am Ende der dortigen Vorstadt , jen -
ſeits des Oelbachs , und gehört daher in das

Straſsburger Biſsthum . Es wurde 1630 . von

Marggraf Miilelm erbaut . Das Kloster ist ziem -

lich geräumig , hat eigené Bäder , einen
ange -

nehmen Garten , eine Kirche und Kapelle . Im

Chor hängen einige Gemählde , welche immer

des Beſehens werth sind , ein Simeon im Tem -

pel mit dem Kinde auf dem Arme , von einem

franzosiſchen Meister , eine Dornenkrönung



nach Hannibal Carracci von treflicher Haltung ,

burgerund eine Flucht nach
165 pten vom Stras

Mellin , die vermuthlicl à25 unkelt hatte , ner

und von einer Loftebnelchen Hand vielleicht Ver

mit der Bürste gereinigt wurde , die denn das

Uebel auch bis auf den Grund hob . un⸗

In

Im Schiff der Kirche sieht man das Grab -

mahl eéines Montecuculi , der ein Neffe von dem

bperühmten Feldherrn dieſes Nahmens war .

Im Inneren des Klosters findet man einen

ſchonen Albreclit Durer , der Leichnam Christi An

von ſeinen Freun 1den beweint . — Dieſes Bild hat cr

alle Vorzüge und Fehler ſeines Meisters : gute

Anordnung , W ahrheit und Gemüthlichkeit des 1

Ausdrucks , richtige Zeichnung , und ein noch V

itt friſches und lebendiges Colorit , aber auch

gemeéine Formen , und eine auffallende Verlet -
4

zung des Costüms . Die Magdalena erſcheint

in der Nüirnberger Tracht des ſechszehnten 8

Jahrhunderts . Eine stille Trauer ſchwebt über 33

der ernsten Szene , nur hat der groſse Tode nicht
1

die Ziige der Verklärung in ſeinem Antlitz , man

ahndet ſein baldiges Wiederhervorgehen ins

Leben nicht .

—
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Schade , daſs das Holz , worauf das Bild ge -
mahlt ist , einen starken Riſs hat . Es ſollte ei -
ner geübten Hand zum Restauriren übergeben
werden .

Die Bibliothek enthält mitunter recht gute
und brauchbare Werke , beſonders von ältern

Ausgaben römiſcher Klassiker .

Ausser dem Vorsteher zählt das Kloster
ge -

genwärtig nur sieben Priester und drei Brüder .
Einer der Väter versieht die Pfarrey Eberstein -

burg , die übrigen sind meist zur Aushülfe auf
den benachbarten Landpfarren . Sie haben
darum auch , wie die übrigen Klöster dieſes Or-
dens im Kurfürstenthum , die Bestatigung ihrer
fernern Beibehaltung , und die Erlaubniſs , No -
vizen anzunehmen , erhalten .

Das Spital liegt zunachst vor der Stadt , an
dem Wege nach Gernsbach . Ein Wieſenbach
flieſst unter dem Gebaude hin , und der Kirch -

hof , der ehemals neben der Kollegiat - Kirche
War , stöſst dicht daran ; ſo daſs die Zimmer der

Feuchtigkeit und dem Moderduft ausgeſetzt sind .
Das Gemählde ist nicht Iockend , aber varum
nicht Wahrheit ſagen , wWo es arme Unglüek 117
She gilt ?

8 35
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Es ist wahr , der abgelebte Arme , der Kriip -

pel findet hier ein Obdach , Kost ; Kleidung ,
auch die Hülfe des Arztes und Arznei , wenn er

Krank ist , aber warum ſeine Tage durch einen

ungeſunden Aufenthalt kürzen ? varum ihm

dieſes ewige Memento mori vor die Augen

Halten ?

Die Anzahl der hier Verpflegten beläuft sich

gewöhnlich auf zwanzig bis dreisig , und es be -

finden sich oft auch Wahnsinnige darunter ,

und auch welche , die sich eingekauft haben .

Wer sich mit Arbeiten noch etwas verdienen

kann , der darf es , nur müſsen die , welche

tauglich dazu sind , die Hausarbeiten des Spi -

tals beſorgen . Für Küche , Waſche , etc . ist⸗ein

Koch und eine Spitalmutter angestellt . Ein

von dem Landesherrn ernannter Schaffner - be -

ſorgt das Oeconomiſche , und eine aus dem

Oberamt und Physikat bestehende Commission

lührt die Aufsicht über das Innere .

Dieſes Institut jist übrigens uralt , und wur -

de von einem Marggrafen gestiftet , darum ſoll

auch , vermöge des Stiftungsbriefs , bei der Auf - ⸗

iche Die -ahme auf alte und arme herrſch -

60t

letu

nic
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ner zunächst Rücksicht genommen werden .

Gottlob , daſs wir in Zeiten leben , wWo die

letzten Hoffnungen der herrſchaftlichen Diener

nicht mehr Spital und Kirchhof sind !

In der Spitalkirche , deren gothiſche Ver -

zierungen und Altäre mit ihren auf Goldgrund
gemahlten Heiligenbildern aus den ersten Zei -

ten der teutſchen Kunst , den Eintretenden ſonst

ſo bedeutend anſprachen , die itzt aber meist

modernisirt sind , wird für die Spitalbewohner
Gottesdienst gehalten , ſo wie die Todtenmes -

sen bei den Begräbniſſen eben da geleſen
werden .

Unter den vielen Grabsteinen , womit bei⸗

nahe der ganze Boden der Kirche bedeckt ist ,
finden sich mehrere mit den Nahmen aus be -

kannten , zum Theil bereits erloſchenen adeli -

chen Familien , als — ein Hans Jacob von Ca -

mern , genannt Anebel , ein von Rotienberg . von

Hagenbuch , ein Siegfried v. Lenningen , ein Ber -

nard v. Remchingen , ein Friedrich Kraſt v. Del -

mensingen , ein Wilhelm v. Minterbach , ein

franzosiſcher General , Jean Collignon , u . a . m.
Noch bemerke ich unter den übrigen Grab⸗ -

mählern das eines Mahlers , Wilhelm Panneris

E
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von Antwerpen , der im Jahr 1634 , im agten J .

ſeines Alters , als Badiſcher Hofmahler hier

starb . Daſs mehrere dieſer für einzelne Fami -

liengeſchichten nicht unwichtige Denkmähler

erst in unſern Tagen zerſchlagen wurden , ſollte

wenigstens Veranlaſſung werden , etwas Aehnli -

ches für die Zukunft zu verhüten .

Das Gutleuthaus liegt an der Straſse nach Os ,

weit geſünder und freundlicher als das Spital ,

kann aber weit weniger Menſchen aufnehmen .

Es ist ein städtiſches Institut — wird von einem

Rathsverwandten unter Oberaufsicht des Magi -

strats und Oberamts verwaltet , und es werden

darinn lediglich ſolche Arme und Gebrechliche

aufgenommen , die in Baaden das Bürgerrecht
haben . Sie erhalten Kost , Logis , Holaz , Licht ,

und Arzneyen unentgeldlich , stellen sich die

Kleidung — leisten die Hausarbeiten , aller an -

dere etwaige Verdienst aber gehört ihnen eigen .

Da dieſes Haus eine gute Strecke von der

Stadt entfernt liegt , ſo war es vielleicht ur -

ſprünglich ein Siechenhaus , oder ein Spital der

Unheilbaren , und die dabei befindlichen Rui -

nen einer chemaligen Kapelle bestatigen dieſe
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Vermuthung . Man ſonderte die mit gefährli -
chen Uebeln Behafteten dahin ab , und sie wur -

den von guten Lenten erhalten , daher wahr⸗

cheinlich der Nahme Gutleuthaus . Der zu

1.dem Hauſe gehörige Brunnen ist , nebst dem im

Kapuziner beéfindlichen , beinahe der

einzige in Baaden , welcher auch im Sommer

ein kühles und angenehmes Trinkwasser giebt.

Das Hranlenkhaus .

Der verstorbene Rathsverwandte Seefels hat

zu einem Krankenhaus der hiesigen Stadt ſein

Wohnhaus hier in der Vorstadt durch Testa -

ment ſo legirt , daſs ſolches nach dem Tode

ſeines Bruders und ſeiner Schwester , welche

den lebenslänglichen Wohnsitz darinn haben ,

dazu benützt werden muſs . Zu einem Fonds

ist ſchon etwas in den städtiſchen Rechnungen
vorhanden , und bei der wirklichen Errichtung
des Krankenhauſes wird die Stadt alles Nöthi -

ge beſorgen . In dieſes städtiſche Krankenhaus

werden ( jedoch lediglich auf die Dauer der

Krankheit ) aufgenommen werden , ganz arme

Bürger und Hinterſaſsen , armeé Dienstboten8 7 7
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arme Handwerksburſche , auch wohl arme hier -

herkommende Fremde .

Zu den öffentlichen Gebäuden geſelle ich

noch die Badhäuſer . Es sind derer ſechs auſſe

dem Armenbad , und ich laſſe sie in alphabeti -

ſcher Ordnung aufeinander folgen :

1. ) Zum Baldrelili , mit 36 Badkästen und

24 Limmern zum Logiren für Kur -

gãste .

9. ) Zum Draclien , 33 Badkästen und 55

immer .

8. ) Zum Hirſch , à Badkästen und 46

Zimmer .

J . ) Zum rotlen Löwen .

Wird meist von der niedrigen Volksklaſſe

heſucht .

5. ) Zum Salmen , 42 Badkästen und 33

Zimmer .

6. ) Zur Sonne , 24 Badkästen , 36 Zimmer .

Die Zimmer ſowohl als die Wirthstafeln

hahen ihre Taxe . Was die letztern anlangt , ſo

ist Vielleicht kein Bad in Teutſchland , wo für

den Gaumen beſſer geſorgt wäre , und ebenfalls

keines , Wo man mit geringerem Aufwand ſeine

Kur machen könnte .
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Diejenigen Fremden , welche keinen Platz

im Gasthofe haben können , finden leicht eine

MWohnung in einem Bürgerhause , und die ver -

miethbaren Zimmer sind gewöhnlich schon im

voraus von den Badwirthen zu diesem Behufe

in Anspruch genommen .

IV .

STADTVERFASSUNCG .

ν εσ

Baaden ist gegenwärtig noch — bis zur künf⸗

tigen Errichtung der Landvogteien , der Sitz

eines Obervogts — des Herrn Wagners von

Frommenhausen , — und eines zweiten Beamten
— des Herrn Ober - Amtsraths Molitor . Die

Geſchäfte werden in der Obervogtei vorgenom -

men , » o ein jeder in seinen Angelegenheiten

täglich ohne Anstand Gehör erhalten kann .

Ausserdem hat die Stadt einen eigenen Ma- ⸗

gistrat , bestehend aus zwolf Rathsgliedern und
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